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NIC. eindeutig Blind werden ja in den Anstalien auch
viele Halbblinde genannt eiwa alle, die autf 1/; Entiernung dle
Finger nicht zählen können. Wäre Kleinhans völlig Dlind SCh,könnten nach viele der inm zugeschriebenen Werke unmöÖöG-lich VOIN ihm sSiammen. Der 11erbildhauer e1lstiete schon
VOr seiner Erblindung GroDes: auch hatte nach seiner Erblin-
dung Unterstützung VONMN Sehenden bei seinen erken JacSchmitt ze1g bDei der Nachbildung VON klassischen Werken bel
er Ähnlichkeit, daßb Charakter und Individualität des Werkoes

Spätere Werke tellte ET nach einem Modell her, Del dem
Lage und TO der wichtigsten e1le metrisch Testgelegt wurden.
Er könne weder eigene noch Iremde Schöpiungen einheitlich VOT-
stellen und anschaulich Deurteilen. Der Kriegsblinde asuell
modelliert keine Vorlagen, sondern konstruiert expressionistisch,woDel ET sich auTt besondere charakteristische Züge Deschränkt:;1DBt dann jedes Stück der Ärbeit N  u nach: aul zurückbleibende
kleinere Fehler mMac ihn e1n Sehender auimerksam. Von dem
alteren Dblinden Bildhauer (r9nNnelli 1St die Echtheit selner Werke
und die eNaUE eit selner Blindheit unbekannt. Moudry hat e1ine
nalve Darstellungsart, ist kein Kuünstler. Scapini und Bausola naben
nichts künstlerisch Wertvolles geleistet. Von den sicher gestelltenFällen aktueller Blindheit zeigt asuelll allein Entfaltung der
künstlerischen Persönlichkeit während der Blindheit und SCeIDSLAN-
dige Auffassung.

ach em 1st das Auge IUr Dlastische ätigkei NIC uUunent-
behrlich. TEe1IlC| Sind ursprüngliche künstlerische kEingebungendann auberst selfen; aber das allgemein Mensc  1C| wird packendausgedrückt. Der Psychologe 1rd dUusSs dem inhaltreichen Werk
und seinen vielen außerst gewissenhaften Untersuchungen
Linden
über die Grundiragen der J1 astwahrnehmung reiche Belehrung

Fröbes
Sike T NGeT . GQrn dlinmien der Kunstpsycholo-K@ - Bände and Die Sinnenwelt Z0 (XIV U. T9

Nere Welt H0
Traz 1938, Leykam. geb 10.50 and I1 Die 1n -

294 5.) 1939, cb  Q 15.50 (BeideBde mit vielen Bildern, Figuren und Notenbeispielen.)
Das erstaunlich reichhaltige Werk ze1g ın vorzüglicher Weise

die Veränderungen des asthetischen Geschmackes und räumt m1%
manchen irrigen Überzeugungen auft. Der and behandeit die
asthetischen Elemente der einzelnen Sinne und die Lehre VOL den
sinnlichen Gestalten. Das Ästhetische bel den Farben und iOonen
ist Ja anerkannt, wWwWI1e die Farbenpracht vieler Gemälde Die Wir-
Kung der Farbenmischung olfenbart sich 1mM Pointillismus Die
Jonstärke hat Nan iın der Lärmfreudigkeit der Kinder. Daß N1ıedere
Sinne, Geruch, Geschmack starke Gefühle erregell, ST zweilellos;immerhin wird Nan gewöÖhnlich N1IC VON ‚ScCAhon schmecken‘“‘
den Allgemein anerkannt 1sST dagegen die asthetische Bedeutiungder sinnlichen Gestalten. Bel den Farbenharmonien der Gemälde
wird die UE Lehre Ostwalds durchgeführt und kritisiert. Bei denTongestalten Ist 1ne umsirıllene Frage die, OD die Oktavenähn-lichkeit den einfachen 1I1Oönen zukomme, oder wWwI1e erı glaubt,immer auTt einem zweliten TIon beruht, der wirklich oder in derPhantasie vorhanden ist. Dafür sprechen die Untersuchungen\WZX Hornbostels, daß das Ohr e1INe Empfindlichkeit Iur 1ondistanzenhat; die Vergleichung der JTonleitern verschiedenster Völker; eine
Bestätigung S1e iın der Mikromelodik Werners. Diese AustTüh-
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rungen verdienen eaC  ng Die asthetische Wirkung der O
Jal bei Bildern, ebauden hervor: intieressant ist die Vorliebe der
(Ostasiaten für das Kleine, Zierliche. E1ın anderer Q1Z ist der Kon-
Tasti, w1e der echse VON Stark und Schwach, besonders in der
Musik: gewisse Proportionen, w1e der goldene Schnitt:;: die Wie
derholung bei tTast en Künsten, 1M Reirain des Gedichtes, in den
Formen der Musik, 1mM Ornament; die Symmetrie 1ın emaälden,
ebauden Hanslick kennt 1n der Musik LUr die tönend bewegte
Form, W dsS IUr d1ie altere Formmusik ZUW0II G, aber der späteren
Entwicklung nicht mehr genügt, die Gefühlsausdruck und Darstel-
lung erstrebt. DIie Gestalt des Rhythmus wiederholt sich in den
verschliedensten Künsten

Band I7 1ST geteilt iın die subjektiven en die intellektuellen
Leistungen, die seelischen Mechanismen der Assozlatıon USW., die
dynamischen Erscheinungen, die Gefühlsgrundlagen. DIie-
ten Anschauungsbilder en keine große Aasthetische Bedeutuug ;
mehr die Mitempflindungen, die Synästhesien, wI1e die Lautmalerei
iın der Dichtkunst: ierner die eigentlichen Vorstellungen, die den
CeNUuU erhöhen Die eigentlichen Begriffe sind zweılilellos 1 der
Dichtung die Bausteine. Das eSTIEe 1st äasthetisch die Verbindung
des Anschaulichen und Begrifflichen. In der Poesie, den Romanen
spielen Auseinandersetzungen mI1T schwierigen Problemen ine grobe

uch die alerei stellt oIt Sachverhalte dar; bel pItZ-
WCU die verschiedenen Zuüge des kleinbürgerlichen Lebens Zu de.n
ntellektuellen Funktionen ecchnet St das Abstrahieren, w1e bei

E1n-manchen Redefiguren, das Beziehen, ruppieren, riellen
gehend werden die eoriıen des Komischen gewUuürdigt. Der G’ira-
phologie SIC skeptisch gegenuüber ; eDenso den eoriıen VO  —
utz über die ypen der Muskeleinstellung, die NIC genügend De-
wiesen selen. Auftf der Gewohnheit beruht der Widerstand
Neu auitkommende Kunstrichtungen. Das neuartige Werk 21 da
häufig gewadgtT, häßBlich, i1ne Verirrung, ekaden uUSW.

In das Giebiet der seelischen Mechanismen werden eingeordnet
die Verbindung und rennung, die Verschmelzung ınd integra-
tionen, die Steigerung USW. DIie der Verliebtheit besteht iın der
Fälschung der Wahrnehmung auft Tun des Ge{fühls E1ın anderes
ist die Projektion der Ge{iühle ın die Außenwelt, die Entstehung
poetischer Bıilder.
die individuellen Verschiedenheiten erklärt.

nier den dynamischen rscheinungen werden
Da Kunstwerke nicht

selten auft den Willen wirken sollen, 1St die { heorie VO interessa-
osen Wohlgefallen N1C| allgemeın haltbar. Wenn die Ty-
pen VON Jaensch die ntersuchung Hummers geltend gemacht wird,

hat diese doch neuesiens ine Widerlegung dUus der Schule
Erismanns eriahren.
on diese SsSummarische Darstellung der behandelien Fragen

LäDBt erkennen, w1e reichhaltig und psychologisch tiefdringend die
vorliegende Darstellung der Ästhetik SE Besonders geht dem Leser
e1 die starke Subjektivität der Kunstrichtungen auf, die N dem
Vergleich der einander Tolgenden en, dus der Heranziehung
der uns anderer Völker, besonders der Ostaslaten, erhellt Das
ausgezeichnete Werk verdıen viele aufmerksame Leser.

Fröbes

RosenmöOller, B., Religionsphilosophie. durchge-
sehene ul Ur 80 u 168 unster 1939, Aschendoritf

4,50; geb 5.70
Das Buch, das ın UNV:  n  derter Auflage erscheint, VOT-


